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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſplſatz Re. 5.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 ühr.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
229. Mittwoch den 1. October. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

J 2 Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen Einwohner der Landgemeinden

des Merſeburger Kreiſes, welche im Jahre 1884
ein zeither ſchon betriebenes Hauſir- Gewerbe
fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen,
werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum
10. October d. J. mit Ausnahme der Sonntage
hier in meinem r I zu melden.

Diejenigen, welche für das gegenwärtige Jahr
bereits einen Gewerbeſchein beſitzen, müſſen den-
ſelben nebſt einem Führungsatteſte von dem
Ortsrichter ihres Wohnortes, diejenigen aber,
welche ein Gewerbe im Umherziehen im künftigen
Jahre erſt neu anfangeu wollen, außer dem
Wohlverhaltensatteſte auch einen Nachweis über

ihr Alter bei ihrer perſönlichen Stelluug hier
mit zur Stelle bringen, widerigenfalls die An-
träge auf Gewerbeſchein zurückgewieſen werdenmüſſen. Nur cher welche ſich bis zum
10. October er. hier perſönlich melden, werden
in die, an die Königliche Regierung einzureichende
Liſte aufgenommen, „wohingegen alle erſt ſpäter-

hin ſich meldende Jndividuen es ſich ſich ſelbſt
beizumeſſen haben, wenn ſie den nachgeſuchten
Gewerbeſchein nicht rechtzeitigb erhalten und ſo-
nach den Betrieb ihres Gewerees nicht mit Ein-
tritt des neuen Jahres beginnen können.

Die Ortsrichter des Kreiſes werden bei nach-
drücklicher Ahndung hierdurch angewieſen, die
gegenwärtige Bekanntmachung ſofort zur Kennt-
niß ihrer Ortseinwohner und insbeſondere der
Gewerbetreibenden zu bringen, desgleichen haben
ſie in dem Führungsatteſte die etwaigen Beſtraf-
ungen des Nachſuchenden mit anzugeben.

Was die Hauſirer in der zur IV. Gewerbe-
ſteuer Abtheilung gehörigen Stadt Lauchſtädt
anbetrifft, ſo haben ſich dieſelben wegen Erlang-
ung eines Gewerbeſcheins für das nächſte Jahr
bis zum 8. October d. Js. jedoch nicht unmittel-
bar bei mir, ſondern bei dem Magiſtrat in
Lauchſtädt zu melden.

Der Letztere wird dagegen erſucht, die bei ihm
angebrachten Meldungen oder in deren Er-
mangelung einen Vacatſchein bei Vermeidung
eines zu erwartenden expreſſen Botens unfehlbar
bis zum 11. October d. Js. nach dem Formular
zur Hauſirer-Liſte an mich einzureichen, und
dabei nicht zu unterlaſſen, ſich über die einzelnen
Geſuche, ſowie über die perſönlichen Verhältniſſe
und etwa erlittenen Beſtrafungen der Antrag-
ſteller gutachtlich zu äußern, auch ein vollſtän-
diges Signalement der Letzteren beizufügen.

Merſeburg, den 23. September 1884.
Der Landratheamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Ortsrichter der rentenbankrentenpflichtigen
Gemeinden des hieſigen Kreis Kaſſen Bezirks
werden aufgefordert:

1) die Rentenſtammliſten und

2) die den Ortserheber gbzuſordernden enten

bankrenten-Heberollen zur Feſtſtellung für
das Etatsjahr 1885/86 bis ſpäteſtens zum1. November d. J bei Vermeidung der

Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten
der Säumigen an die unterzeichnete Kaſſe
einzureichen.

Die 88 17—-20 der Rentenbank-Jnſtruftion
vom 13. März 1851, nach welcher von den Orts-
vorſtehern bei jeder ſtattgehabten Beſitzveränderung
rentenpflichtiger Grundſtücke ein Umſchreibungs-
Protokoll an die unterzeichnete Kaſſe einzureichen
war, werden dahin modifizirt, daß es künftig derEinreichung von UmſchreibungsProtokollen nur
noch in ſolchen Fällen bedarf, in denen die Renten-
pflicht der veräußerten Grundſtücke im Grund-
buche nicht eingetragen ſteht.

Die Einreichung qu. Umſchreibungs-Protokolle
iſt ebenfalls bis zu oben genanntem Termine zu
bewirken, und werden Formulare dazu nach wie
vor auf Erfordern von der unterzeichneten Kaſſe
verabfolgt.

Merſeburg, den 23. September 1884.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.

Redaktioneller Theil.
Zur Kolonialfrage.

Bekanntlich iſt von „deutſchfreiſin niger“
Seite neuerdings das Schlagwort ausgegeben
worden, daß die Partei mit der vom Fürſten
Bismarck vertretenen Auffaſſung unſerer kolo-
nial politiſchen Ziele und Aufgaben einver-
ſtanden ſei. Wie wenig aber dieſe nothge-
drungeneoffizielle Stellungnahme den Herzens-
neigungen der Führer entſpricht, beweiſen die bei
jeder Gelegenheit angebrachten Ausfälle und
Sticheleien gegen das Kolonialweſen deutlich
genug, obwohl man dieſelben durch Annahme
eines „markierten Feindes“, d. h. einer angeblich
beſtehenden chauviniſtiſch- phantaſtiſchen kolonial-
politiſchen Strömung zu verdecken ſucht gegen
die man denn freilich ungeſtraft polemiſieren
kann. Auch die Generalverſammlung des
deutſchen Kolonialvereins zu Eiſenach
hat zu derartigen Nörgeleien Anlaß geboten, an
denen ſich nicht bloß untergeordnete Organe wie
das „Berliner Tagebl.“, ſondern auch ſogen.
„vornehme“ Blätter wie die „Nat. Ztg.“ be-
theiligen. Mit Nachdruck wird unter anderem
darauf hingewieſen daß die beiden Hauptbe-
theiligten an der Erſchließung Afrikas für
Deutſchland, die Herren C. Lüderitz-Bremen
und Woermann-Hamburg, jede nähere
Auskunft über die Errichtung von Ackerbau-
niederlaſſungen abgelehnt hätten, während Herr
A. Woermann ſogar auf die „beſonderen
Schwierigkeiten“ aufmerkſam gemacht habe, welche
das deutſche Volk in Afrika zu überwinden haben
werde. Als ob das irgend jemand überraſchen
könnte! Wer hat daran gezweifelt, daß mit

der Einleitung einer Koloniſationsära „beſondere
Schwierigkeiten“ verknüpft ſein müſſen und werden
Die Herren Lüderitz und Woermann haben in
der That nicht nur das Recht, ſondern ſogardie Pflicht ſich in dem Sinne zu äußern, wie

weil es überall in der Welt und
auch bei uns leichtgläubige und unvorſichtige
Menſchen giebt, die Hab und Leben an neuen
Unternehmungen von unabſehbarer Tragweite

zu wagen bereit ſind und deshalb gewarnt
werden müſſen. Darum fällt es aber weder
dem Einen noch dem Andern ein, die ange-
fangene Sache aufzugeben. Wer ihre Warnungen

in dieſem Sinne auffaßt und darſtellt, der
meint es mit der Zukunft unſeres Volkes ent
weder nicht gut, oder er iſt in jenem engen
Philiſterthum befangen, dem wir es zu danken
haben, daß andere Nationen im Wettbewerb des
großen Weltgetricbes einen ſo ungeheuren Vor
ſprung vor uns haben gewinnen können. Die
Deutſchen, wie ſie heute noch ſind, muß mannicht t zurückhalten, ſondern antreiben. Daß das

mit der gehörigen Vorſicht und Umſicht geſchehen
muß, haben wir ſchon geſagt. Unter dieſer
Vorausſetzung aber heißt es: Vorwärts mit
Gott in die freie, große Welt und nicht mit
Herrn Bamberger hinter den Ofen zurück

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Feich. Berlin, 30. Septbr.

Einzelne Theile des in der Ausarbeitung be
griffenen bürgerlichen Geſetzbuches für das
deutſche Reich ſind den Miniſterien der ver-
ſchiedenen deutſchen Staaten zur Begutachtung
zugegangen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reproduzirt ohne
jede weitere Bemerkung folgendes Urtheil der
„Köln. Ztg.“ über die weſtfäliſche Adelsadreſſe:

„Das Schriftſtück gehört zu den ſtärkſten und unehr-
erbietigſten Verdächtigungen, die jemals in heuchleriſcher
Entſtellung der Thatſachen und mit trügeriſcher Abſicht
gegen die Regierung bei der Krone verſucht worden ſind.“

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge beabſichtigt
die preußiſche Regierung einen Theil der v
reſp. induſtriellen und gewerblichen Lehranſtalten
vom Kultusminiſterium abzulöſen und wieder
dem Handelsminiſterium zuzuführen. Ferner
ſchreibt daſſelbe Blatt, man möge an der An-
nahme feſthalten, daß die Durchführung der
größeren Kanalprojekte, wohin bekanntlich vor
Allem der Nordoſtſeekanal, der Rhein-Ems-Kanal
und die Waſſerſtraßen von dem oberſchleſiſchen
Montanrevier nach Berlin und der Oſtſee ge-
hören, von der Regierung mit aller Energie
gefördert und demnächſt die geſesgevenden Körper-
ſchaften Reichstag bezw. Preuß. Landtaghecaſtigen wird.

Oeſterreich Ungarn. Jn der Thron-
rede, mit welcher Kaiſer Franz Joſeph den un
gariſchen Reichstag in Peſth (am Montag nicht
Dienſtag) eröffnete, heißt es in Bezug auf das
Verhältniß OeſterreichUngarns zu den übrigen
Großmächten: „Unſere Beziehungen zu Deutſch-
land ſind die möglichſt innigſten und ſtehen wir

ſie es gethan,



auch mit den übrigen Staaten im beſten Ein-
vernehmen, was mit Sicherheit erwarten läßt,
daß Sie unbeirrt durch äußere Verwicklungen
Jhre Thätigkeit dem Wohle Ungarns werden
weihen können. Ferner wird in der Thronrede
die Reform des Oberhauſes als nothwendig
hervorgehoben, und vor Allem darauf hinge-
wieſen, daß die größte Sorgfalt auf Herſtellung
des Gleichgewichts im Staatshaushalt und Ver-
meidung des Defizits zu richten ſei. Schließlich
wird die Mahnung ausgeſprochen, die auswärtige
ruhige Lage zu benutzen, um die inneren Auf-
reizungen, welche zu Nationalitäts-, Konfeſſions-
und Klaſſenhaß führten, zu beſeitigen, damit Alle
vereint zum Wohle und Ruhm des Vaterlandes
wirken könnten.

Bei der Dreikaiſer Zuſammenkunft in
Skierniewicza ſoll angeblich auch die bosniſche
Frage zur Sprache gebracht ſein und Oeſterreich
für eine endgiltige Regelung des ſtaatsrechtlichen
Verhältniſſes der okkupirten Provinzen die Zu
ſtimmung Deutſchlands und Rußlands erhalten
haben. Jn Verfolg dieſer Abmachungen ſoll in
nächſter Zeit und zwar im Einverſtändniß der
türkiſchen Regierung die förmliche Einverleibung
Bosniens und der Herzegowina in die öſter-
reichiſch- ungariſche Monarchie als Reichsland er-
folgen. Die Mohamedaner in Bosnien ſind mit
der gegenwärtigen Lage der Dinge völlig aus-
geſöhnt und mit der öſterreichiſchen Herrſchaft
ſehr zufrieden.

Frankreich. Miniſterpräſident Ferry hat
am Sonnabend Vormittag im Mirniſterrathe
mitgetheilt, Admiral Courbet habe ſeine Rüſt-
ungen beendet und werde alſo nunmehr wieder
angriffsweiſe vorgehen. Dem Journal „Paris“
zufolge wird der Admiral, den Hafen Kelung
auf Formoſa und deſſen Umgebung beſetzen und
dies Gebiet dann von Frankreich unter Ver-
waltung ſo lange genommen werden, bis China
gezahlt hat. Das wäre alſo das wahrſcheinliche
Ende dieſer Exekution! Jn Tonkin haben die
Franzoſen die von einigen Banden noch beſetzt
gehaltenen nördlichen Diſtrikte zu ſäubern be
gonnen. Die Kammern werden zum 14.
Oktober einberufen. Das Defizit im Budget
hofft man durch Abſtriche von 50 Millionen zu
beſeitigen.

Reuters Bureau meldet, die Kaiſerin von
China habe ſich zu einer Verſtändigung mit
Frankreich entſchloſſen.

Jtalien. König Humbert wohnte am Sonn-
abend den Cavallerie- und Artilleriemanövern
bei Pordenone bei. Die Bevölkerung begrüßte

den Monarchen mit enthuſiaſtiſchen Zurufen.
Rußland Jn Folge der Studentenkrawalle
in Kiew iſt die Wiederaufnahme der Vorleſungen
an der dortigen Univerſität bis auf Weiteres
verſchoben worden.

Der Kaiſer Alexander und ſeine Gemahlin
ſind am Sonnabend aus Polen wieder in Peters-
burg bezw. Petershof eingetroffen.

Das „Petersburger Journal“ erklärt fol-
gende Nachrichten für falſch: Rußland wolle
im chineſiſchen Conflict militäriſch interveniren,
mit Frankreich zuſammen China theilen und
endlich einen Hafen im ägäiſchen Meere erwerben.
China theilen! Das iſt auch eine richtige Hunds-
tagsnachricht!

Rumänien Das öſterreichiſche Kronprinzen
paar traf Donnerſtag Abend zum Beſuch bei
dem Könige und der Königin im Caſtel Peleſch
in den Karpathen ein. Abends fand Feuerwerk
und Galadiner ſtatt.

Orient. Die Großmächte haben ſich mit
ihrem Proteſt gegen die Siſtirung der ägypti-
ſchen Staatsſchuldentilgung nicht begnügt. Es
wird auch ein Prozeß gegen den ägyptiſchen
Finanzminiſter vor dem internationalen Tribunal
angeſtrengt werden, und es iſt gar keine Frage,
daß die Verurtheilung wegen Verletzung des
Liquidationsgeſetzes erfolgt. Jn dieſem Falle iſt
die Sache aber nun die: Wer will den Miniſter
zwingen, die der Staatsſchuldentilgungskaſſe ent
zogenen Gelder wieder herauszugeben, zumal,
da er ſie nicht mehr hat? England, auf deſſen
Anſtiften Alles geſchehen, ganz gewiß nicht! Die
Mächte werden alſo weitergehen müſſen. Die
letzte telegraphiſche Nachricht aus Kairo ſagt:
Am Sonnabend fand im engliſchen General-
konſulat eine Konferenz über die Finanzfrage
ſtatt, an welcher Lord Northbrook, Generalkon-
ſul Baring, der ägyptiſche Premier- und Finanz-

miniſter theilnahmen.
fanden

General Wolſeley iſt am Sonnabend mit
ſeinem Generalſtabe von Kairo nach Wadyhalfa
abgereiſt. Man kann alſo annehmen, daß es mir
der Sudan Expedition nun etwas ſchneller
gehen wird.

Mexiko. General Porfirio Diaz iſt zum
Präſidenten von Mexiko gewählt. Am 1. De-
zember tritt er ſein Amt an, das er übrigens
ſchon wiederholt bekleidet hat.

Cholera
Die Cholera nimmt von Tag zu

Tag ſtärker ab in Jtalien. Jn Neapel
kamen am Sonntag nur 180 Erkrankungen und
53 Todesfälle vor. Am Sonntag waren alle
Wirthshäuſer militäriſch beſetzt, um Ausſchreit-
ungen zu verhüten. Die in Genug vorge-
kommenen Fälle ſind glücklicherweiſe nicht die
Vorboten einer großen Epidemie geweſen. Die
Zahl der Todesfälle hält ſich auf 25-—30 pro
Tag. Der Erzbiſchof von Genug und der
katholiſche Klerus beſuchen die Kranken. Nach
dem offiziellen Bericht kamen am Sonntag vor
336 Erkrankungen, 200 Todesfälle. Davon in
Neapel 118 reſp. 67, in Genua 52 bezw. 26.
Rom hatte 1 Todesfall, Venedig 1 Erkrankung.

Gedenktage. 1. Oktober 1386. Gründung der Uni
verſität zu Heidelberg. 1879. von Manteuffel wird
H tatthalter von ElſaßLothringen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 30. September 1884.

Eiſenbahn Merſeburg-Stöbnitz.
Am Donnerſtag, den 25. d. Mts. hat hierſelbſt
eine Conferenz zum Zwecke der definitiven Feſt-
ſtellung der Eiſenbahnlinie MerſeburgStöbnitz
ſtattgefunden. An derſelben nahmen Theil: Herr
Reg.- Präſident von Dieſt, Herr Geh. Ober-
Regierungsrath von Goldbeck, Herr Land-
rathsamtsVerweſer Weidlich; die e von
der Königl. Eiſenbahndirection in Erfurt: Herr
Präſident Eggert, Herr Geh. OberReg.- und
Baurath Quaſakowsky, Herr Reg.- und Bau-
rath Reitemeyer und Herr Reg.- Baumeiſter
Boie. Ferner Herr Bürgermeiſter Reinefarth
und Herr Director Krüger-Stöbnitz. Nach
einer längeren Verhandlung im hieſigen Bahn-
hofe begaben ſich die Herren zunächſt auf den
durch den Gotthardtsteich führenden Eiſenbahn-
damm, und benutzten dann die bereit ſtehenden
Wagen zur Beſichtigung der ſüdlich vom Exer-
zierplatz neu ausgeſteckten Linie, welche ſüdlichvon Beuna und Körbisdorf bei Neumark in die

alte Linie einmündet. Jn Neumark ſchloß ſich
Herr Landrath von der Reck und in Gehüfte
Herr Bürgermeiſter Steckn er der Beſichtigungsfahrt an. Es wurden nun die für die Endſtation

bei Mücheln in Ausſicht genommenen Plätze für
den Bahnhof in Augenſchein genommen. Wie
es ſcheint, können leider die Wünſche der Stadt
Mücheln, den Bahnhof in den Garten des Tiſchler
meiſters Rabe, in die Nähe des Marktplatzes zu
verlegen, ebenſowenig berückſichtigt werden, wie
die anderen Projecte, welche den Bahnhof an
die Eptinger Ziegelei oder am Ausgange von
Zorbau gelegt hatten. Die Ausarbeitung dieſer
Projekte ſoll die Unmöglichkeit der Ausführung,
aus techniſchen und finanziellen Gründen, klar
dargelegt haben. Nach Beendigung dieſer mühe-
vollen Arbeit nahmen die Herren im „Deutſchen
Hofe“ in Mücheln ein gemeinſames Mittageſſen
ein und traten dann die Rückreiſe an. Es
iſt zu erwarten, daß nunmehr die definitiven Vor
arbeiten bald beendet und noch in dieſem Herbſte
Erdarbeiten am Bahnkörper ausgeführt werden.

s Die am Sonnabend begonnenen Ferien
(Michaelisferien) haben ſowohl für unſre ſämmt
lichen ſtädtiſchen Schulen, als auch für unſer
Domgymnaſium die Dauer von 14 Tagen.

Geſtern Vormittag paſſierte, von Berlin
kommend, der General Fürſt von Schwarz-
burg-Rudolſtadt in einem Koupé I. Klaſſe
unſern Bahnhof.

-nn. Am nächſten Donnerſtag Abend 7 Uhr
wird in unſerer Stadtkirche für ſämmtliche Ge-
meinden unſerer Stadt ein Miſſions-
gottesdienſt gehalten werden, in welchem Herr
Prediger Horn die Predigt hält. Es iſt dies
nach dem Sommer der erſte Abendgottesdienſt.

Jn der „Kaiſer WilhelmsHalle“ findet am

Ob ſie einen Ausweg Donnerſtag den 2. October er. ein Geſammt
er der Mitglieder des Jnterims
tadt- Theaters zu Halle a. S. (Directiot

F. Gluth) ſtatt. Zur Aufführung gelangt
„Die Fledermaus“, Operette in 3 Akte
von Joh. Strauß.

Zum Zuckerrübenbau gehen uns nog
nachſtehende Zeilen zu, die wir hiermit wieder
geben: Die wie man ſagt durch Ueberproduction
herbeigeführte ſchwierige Lage der Zuckerfabrikhat dem Vernehmen nach ſchon etzt in mehr

fachen Fällen z. Th. recht empfindliche Rück.
wirkung auf unſere Zuckerrüben bauenden Land,
wirthe geäußert. Man ſoll in verſchiedenen
Fabriken bei Abnahme der Rüben ziemlich pein-
lich verfahren und dieſelben unter gewiſſen Um-
ſtänden den Lieferanten zur Dispoſition geſtellt
oder ſolche nur mit einer nicht unweſentlichen
Preisreduction abgenommen haben. Danach
wird der hieſige landwirthſchaftliche KreisVerein
dadurch, daß er in ſeiner Verſammlung am
October, Nachmittags 3 Uhr, in der Kaiſer
Wilhelms-Halle „die Kriſis der Rüben-
zucker-Jnduſtrie und ihre Folgen für
die Landwirthſchaft“ zur Berathung ſtellt
nur den Wünſchen vieler Landwirthe begegnen
und eine große Betheiligung an der Verſamm-
lung zu erwarten ſein, beſonders da auch Nicht
mitglieder des Vereins, die hierbei intereſſirt
ſind, an der Verſammlung theilnehmen können.
Es ſcheint auch Herr Knauer-Gröbers, der das
Referat übernommen hat, ganz der dazu geeignete
Mann zu ſein.

Die aus allen Theilen des Kreiſes Mer-
ſeburg eingehenden Berichte über die begonnene
Kartoffelernte ſtimmen leider darin überein,
daß dieſe Feldfrucht in dieſem Jahre bei weitem
nicht ſo gut gerathen iſt, als dies im vorigen
der Fall war. Ebenſo iſt auch der Ertrag der
Aepfel- und Birnenbäume ein ſehr geringer,
während Pflaumen vorzüglich gerathen ſind.
Aus faft allen Häuſern ſteigt jetzt der liebliche
Duft von Pflaumenmus, dieſem angenehmen
und geſunden Surrogat der theuren Butter, zum
Himmel empor, und Musbrode kann man jetzt
in vieler Kinder Händen, die Spuren dieſer De-
licateſſe auch häufig rechts und links des Mundes
auf den Geſichtern ſehen.

Seit dem 24. h. iſt auf dem Rittergute
in Tragarth eine Poſt- und Telegraphen-
Hülfsſtelle für den öffentlichen Verkehr ein-
gerichtet worden.

Jn Weißenfels ſtarb am 25. September
der in Lehrerkreiſen weithin bekannte Hausmann
des kgl. Seminars Karl Kulpe.

Querfurt, 27. September. Heute hat die
landespolizeiliche Abnahme der baulich vollendeten
Strecke der Eiſenbahn von Oberröb-
lingen nach Querfurt Seitens der Com-
miſſarien des Herrn Regierungs Präſidenten
ſtattgefunden. An dem Termine nahm unſer
Herr Landrath, ſowie die Herren Bürzermeiſter
von Querfurt und Schraplau, die Herren Amts-
vorſteher und Ortsvorſteher ſämmtlicher bethei-
ligten Gemeinden Theil. Der Zug verließ gegen
10 Uhr Oberröblingen und kam nach mancherlei
Aufenthalt aber ohne jede Störung nach 1 Uhr
auf Bahnhof Ouerfurt an, wo eine zahlreiche
Menſchenmenge verſammelt war. Aus den vielen
berechtigten und unberechtigten Wünſchen, die
bei der Bereiſung noch kurz vor Thoresſchluß
geltend gemacht wurden, ergab ſich glücklicher
Weiſe kein Anſtand, durch den ein Hinausſchieben
des Termins für die öffentliche Benutzung der
Bahn bedingt wurde. Die Eröffnung der Bahn
für Güterverkehr wird ſomit endgültig am 1.
October und für Perſonenverkehr am 10. Octbr.
ſtattfinden. Der erſte Perſonenzug wird an
dieſem Tage, wie wir hören, um 9 Uhr 50 Min.
von Oberröblingen abgelaſſen werden und um
11 Uhr 44 Min. hier eintreffen und feſtlich
empfangen werden.

Marine. Das deutſche Panzer-Uebungs-
Geſchwader iſt am Donnerſtag nach beendeten Manövern
in Kiel eingelaufen und alsbald aufgelöſt worden.

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 1. Oktober. Der fliegende
Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard

agner. Alte s: Mittwoch, 1. Oktober. Anfang 7
Uhr. Der Salontyroler. Luſtſpiel mit Geſang in
4 Akten von G. von Moſer.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Neues:
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Inſerate n-Cheil.
Mit dem 1. Oetober d. J.

ſcheide ich aus meinem bisherigen Verhältniß im Schlachthofe.
Der von mir bisher betriebene Verkauf von Rindermark
wird in der ſeitherigen Weiſe in meinem Hauſe

X Brühl Nr. sfortgeſett, welches ich hiermit meinen werthen Kunden zur An-

zeige bringe. 4. Mindemeött.
Einen kleinen Poſten

Filzhüte
voriger Saiſon vfferiere zu erheb-
lich reduzierten Preiſen.

e Fürn

und

Karlen,
Adreß- und viſitenkarten,

Deutſche Spielkarten,
Whist- u. L'homberkarten,

nur beſtes FFabrikat,
i empfiehlt

n Guet. LoOs.
W ti

Tisch- u. Speisekarten,

Brautschleier
in Weiss und Crénum halte ſtets
vorräthig.

Frl t.c Baugewerſcsehuſe n
amit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. MüllerschulWinters 4. Nov. Vorunt. 6. öet. Pensionat. Dir.: G. Haarwann

----0 m

e

Mit hoher miniſterieller Genehmigung!

Zweite
Pferde u. Equipagenverloosung

Ziehung B3 l Ziehungam 19. ler 1884. zu CV III am 19. Wer 1884

c Gewinne, Werth Mark: S
4 2S 20000. 8000. 7500. S

6500. 6000. 5000. 3 à 4000. 1 à 3500 6 a 3000

53 5 à 2000 u. ſ. f. SDie mit dem Reichsſtempel verſehenen Originallooſe à 3 Mark (auf
J 10 Looſe ein Freiloos) empfiehlt und verſendet der mit dem alleinigen

Generaldebit der Looſe betraute Hauptcollecteur

Kerſin We I Vam burgUnter d. Linden 3. Heintze, häft. r. Jotannisnr
a

Reichsbank-Giro-Conto. Telegramm-Adreſſe: Lotteriebank
Die geehrten BeſtellerI Coupons und Briefmarken nehme in Zahlung.

werden gebeten, ihre Adreſſe deutlich aufzugeben, damit die Zuſendung
prompt erfolgen kann.

J Frankirung der Loosſendung u. ſeiner Zeit der amtlichen Gewinn
liſte find 20 Pf. beizufügen.

Zur Königl. Preussischen I7I. Staats-Lotterie, Ziehung I. Klaſſe am
1. u. 2. October 1884, empfehle Original wie Antheillooſe-

Caeno on und Chocoladenpulver, ſowie

Cacaopulver
von van Houten und Zoon in eſp, garantirt rein, Proben gratis

pſiebit Schönhberger.
HALLE a. S.

empfehlen:
Mosaixfliesen und
Fussbodenplatten aller Art,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Kreugzfuge-
Wandbekleidungsplatten.

Thonrohre, glasirte, und
Fagçonstücken aller Sorten.
Futterkrippen und Prögoe.
Drain-Röhren jeder Weite.

Roman-Cement,

Chamottesteine t geh todChamotteplatten, n km ohwammtod
Chamotteformsteine aller 0o12

Sorten, Gyps, Kalk hydr.Chamottemörtel. Treppenstufen.

Als erfolgreichstes

empfehlen wirgdie

Ed. Lincke G Ströſer
Baumalerialien- Handlung

Portland-Cemente,

Pugzolan-Cement,
Feuerfesten Cement.

Dachschiefer, deutsch. engl.
Dachpappen, Theer und
Asphalt, Rolacement,
Falz- unä Dachziegoel.

Insertions- Organ

Preis der Antheilloose pro Klasse: 8 M. s 4 M. 2 M.
(für alle 4 Klaſſen 32 M. 16 P. T 8

ſah rNew-Vork, Texas,
Baltimore, Südamerika
befördert Paſſagiere mittelſt der ſicher
und ſchnell fahrenden Dampfer des
Norddeutſchen Lloyd in Bre-
men zu Originalpreiſen

der conceſſionirte Hauptagent

W. Vockeroh,

Verblendsteino in allen
Farben und Sorten,

Terracotten ete.,
Mauersteine,Patent-Rohrgewoebe.

Dachlack, CAcA R.
entölter, Ieicht Iöslicher

CacaoUnter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohlgesehmack, hoher
Nahrkraft, leichter Verdaulichkeit undder Möguehkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss Kochenden Wassers
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un-
übertreftl. Cacao
Preis per S I I I f. Dose

19a o

850 300 150 75 Ptennige.

W VoGl
nebst Gratisbeilagen

Hallische Zeitung Hallischer Courier
(Amt(. Organ des Rönigl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)

HMallisches Sonntagsbl. und Landwirthsch. Miättheilungen.

Dresden

Magdeburg, Kronprinzenſtr. 8.

Codtenkränze,

Clobigkauerſtr.

Halle, Saale.

f”xCWvvhkmBw ar

gelesenste conservative Zeitung der Provinz Sachsen.
Insertionspreis: die 5 gespaltene Zeile 15 Pf.
Abonnementspreis: pro Quartal 3 Mark.

Expedition der Hallischen Zeitung.

Einen ordentlichen

Arbeiter
S ſuchen ſofort

geſchmackvoll gebunden, empfiehit billigſt

W. Döttcher, ne esgrknen.
DJZ

F. E. Wirth Sohnu,

en



e S ähh,Den Eingang ſämmtiſcherv a Saison- N netene

S zeige e vier ergebenſt an.

u Marie Müller.
S e e e e h h h hEin 5jähriges Arbeits-u iſt zu verkaufen in

Schladebach. Näheres
beim Gaſtwirth Herrn Heyne daſelbſt.

1 Poſten leere Cigarrenkiſten
ſtehen biuis zum Verkauf Alten-
burger Schulplatz 6.

Guſtav Henſel.
Ein fein möbl. Zimmer mit
Schlafeabinet iſt weg. Ver-
ſetzung anderw. z. vermiethen

Dom, Grünestr. 5
Eine möbltrte Wohnung für

einen re Herrn ſofort zu ver

S h
z Wer eeibet od- z. u r J
S Wieder verkauft J dem braucht, der be- W dS üte suche die Maga- t w. W

S zine der bekannten ſeee Wz Firma S dS Theodor Rössner eS Leipaig. Reichsstr. 3. S
Dort Kauft man

I Hoerrenfilzhüte v. 2 M. an
S XKnabenfilzhüte v. M. an
S Damenfilzhüte v. 50Pf. an

S Mädchenfilzh. v. 30 Pf. an
i Damen u. Kinderhbüte elegant
i u. einfach garnirt v 101. an
i Puppenhüte, Hutfaçons.S Sämmtliche Putzartikel
S Sammet, Federn Blumen,

Agraffen, Bänder ete.
i Cravatten, Shlipse etc. ete.

Anfforderung.
Alle, die mir aus meinem

bisherigen Geſchäft noch et-
was ſchulden, bitte ich bis
zum 15. October er Zahlung
zu leiſten, da ich andernfalls
die Beitreibung dem Gericht
übergebe.

Gustav Mensel,
Bahnhofſtr. 1, 1 Tr.

zum Beſten der
Abteikirche Knechtſtedten (Rhein).
Zieh. unwiederrufl. 6. Oct. 1884.

Die Hauptgewinne ſind maſſive
t W W)2mWDDJ

G o Eifer
im reellen Werthe von

15000 Ab, 2500 b C.
Looſe à 1 Mk, 11 Looſe 10 Mk.

Liſte u. Porto 30 Pf. verſ. Gen Ag.
Wuguſt Fuhſe,
Mülheim (Ruhr) und

Bruno Hoffmann,
CigarrenHdlg. kl Ritterſtr.

We inrage en
à Pfd. 20 Pf. ſind auf der Faſa-
nerie zu verkaufen.

Badeanſtalt
im hieſ. Kgl. Schlossgarten.

Monat Oetob. r
tägl. von früh 8 bis Abends 6 Uhr

geöffnet.

I 35Pf. E. 35
Anſicht.

re
Soeben beginnt in allen Buchhandlungen eine neue Sub-

ſeription auf:

legePerlen Aer Welt Literatur.
e

Erläuterungklaſſiſcher Dichterwerke aller Nationen
von H. Normann.

50 Lieferungen mit vielen Porträts à

Pf. l 35 Pf.Lieferung 1 ſendet jede Buchhandlung auf Verlangen zur
Nöthigenfalls wende man ſich an die

Verlags-zuchhandklung Levy
in Stuttgart.

Müller

e Bergmanm's SCheerſchweſecveſſe

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vorräth à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

Alſe Annoncen
für das „Berliner Tageblatt“
(die geleſenſte deutſche Zeitung),
„Deutſches Montags Blatt“,

„Deutſches Reichs-Blatt“,
Kladderadatſch“, „„Bazar““

„Fliegende Slätter“,
„Gartenlaube“, Deutſche Ro-
man-Zeitung“, „Indépendance

belge““„Merseburg. r eishlatt“

ſowie für alle anderen Zeit-
ungen, Pi ovinzia! blätter, Fach-
zeitſchriften be förd. ohne Koſten-

erhöhung am bihigſten und
prompteſten die Zeitungs An-

noncen Expedition von
Biearcdiolt VI Osese,

Centralbureau Berlim s W.
Zeitungs-Katalog (Jnſertionstarif),
ſowie Koſtenanſchläge gratis u. franko.
Bei größeren Aufträgen

höchſter Rabatt.
Die Expedition dieſes Blattes
nimmt Aufträge für obiges Jnſtitut

entgegen.

Klettenwurzel Haar Oel
von C. Jahn in Gotha.

Finſtes und beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung Kräftigung und Ver-
ſhönerung des Haares, es verhindert
das Ausfallen und frühe Ergrauerdeſſelben und beſeitigt die ſo läſtigen

Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pf.
empfiehlt Guſtav Lots.

TTTTTMarien- Bach 8
empfiehlt ſeine

Wannenbäder,
Rumpfbäder.

Schwefelbäder,
Kräuterbäder. 2

Badezeit: von früh 8 Uhr
bis Abends 8 Uhr.

Iheater-Mbersebung,

Kaiſer Wilheſms-Halle.
Donnerſtag den 2. Oetober

Gesammt- Gastspiel
der Mitglieder

des Jnkerims- Stadt Theaters
zu Halle a. S.

Direction: F. Glucth.
Die Fledermaus

gr. Operette in 3 Act. v. J. Strauß.

Preiſe der Plätze:
Sperrſitz 1,75 Mk., I. Platz 1 Mk.,

II. Platz 50 Pf.
Jm Vorverkauf b. Hrn. Wiese

Sperrſitz 1. Mk. 50 Pf.
Anfang präeiſe 7 i Uhr.

Cafe Sergel.
Donnerſtag Schlachtefeſt,
früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends
Schlachtſchüſſel.
Wurſtverkauf aus dem Hauſe.

Druck und Verlag von A. Veidholdt.

Verein ehem. 12. Huſaren

m ersevnrgDonnerſtag den 2. d. M., Abends 8 hr,

Monats- Verſammlung
im Thüringer Hofe.

Der Vorstand.

Familien Nachrichten.

.GGGGGGÖeeeee eTWodes- Anzeige.
Heute Nachmittag 5 Uhr

entschlief sanft nach langen
und schweren Leiden unsere
gute liebe Mutter, Schwieger-
und Grossmutter, die ver-
wittwete Frau

Canzlei-Inspector IHeym
geb. Iiebing

im Alter von 72 Jahren.
Verwandten u. Bekannten

widmen diese traurige Nach
richt mit der Bitte um stilles
Beileid

Merseburg, d. 29. Sept. 1884.
die trauernden Hinterbliebenen:

Karl Lauterberg,
Marie Lauterberg geb. Heyw.

Die Beerdigung findet Mitt-
woch den 1. October er.,
Nachmittag um 2 Uhr, vom
Trauerhause, Karlstr. Nr. 4,
aus statt.

Hier hört doch Alles auf!
Am vergangenen Sonnabend verliere ich

bei einem Spaziergange mein Portemonnaie
glücklicher Weiſe hatte ich kurz vorher eine
Rechnung mit 50 Mark bezahlt und befand
ſich ſchließlich nur noch ein Reſt von 10 Pf.
ſowie einige werthloſe Papiere in demſelben.
Der glückliche Finder, wahrſcheinlich ein böſer
Bruder, nach dem Briefe, welchen ich am
Dienſtag empfing, zu urtheilen, theilt mir in
höchſt derben Worten nachſtehendes mit

Als ich Jhr Portemonnaie gefunden, eilte
ich ſo ſchnell als möglich, um nicht erkannt
zu werden, ohne daſſelbe zu öffnen, in ein
Reſtaurant und ließ mir dort ein Glas Bier
und ein Butterbrod mit Schinken geben, da
ich ſicher glaubte, einen guten Fund gemacht
zu haben. Als ich mich nun ſicher glaubte,
öffnete ich das Portemonnaie um meine Zeche
zu bezahlen doch welch' eine Täuſchung
e nen alten verſchimmelten Nickel und ein
paar lumpige Papiere waren der Jnhalt.
Der Kellner muß wohl meine Verlegenheit
bemerkt haben, denn er rief den Wirth her
bei, welcher die Bezahlung verlangte, Aus
den paar lumpigen Papieren, die ich vor
fand, erfuhr ich Jhre Adreſſe, ſchnell ent
ſchloſſen erklärte ich dem Wirth, daß ich mit
Jhnen gut befreundet wäre und meine Zeche
ſpäter zahlen würde. Obgleich derſelbe nach
meinem reduzierten Anzug ſchließend, nicht
geſonnen war darauf einzugehen denn er
ſprach vom Arretieren entſchloß er fich
auf Verwendung des Kelluers, mich laufen
zu laſſen. Sollten Sie wieder (ſo ſchließt
der Brief) ein Portemonnaie verlieren wollen
ſo erbärmlichen Jnhalts, dann könnten Sie
leicht mit der Staatsanwaltſchaft in Berühr-
ung kommen, denn Sie verleiten dadurch ab
ſichtlich rechtſchaffne Leute zum Betrügen.
Mit dem Wirth können Sie ſich jetzt ſelbſt
abfinden.

Der Hauptmann.
Hierzu eine Veilage.

J

d



Mittwoch
den 1. Oktober.

Merſeburger Kreisblatt Beilage

zu Nr. 229.

Feuilleton.

Die blutige Hand der Remeſis.
SenſationsNovelle.

1. Capitel.
Das geheimnißvolle Verbrechen, oder

Der Mond bringt es an den Tag.
Durch die nächtlichen Straßen der gewaltigen

Metropole heulte der Sturmwind, und vom
tobenden Orkan wild dahergejagte ſchwarze
Wolkenmaſſen kämpften mit der Nacht um den
Preis der Finſterniß. Zwölf Schläge wimmer-
ten die Glocken der Thürme durch die heulende
Windesbraut, als die in einen weiten, ſchwarzen
Mantel gehüllte Geſtalt eines hochgewachſenen
Mannes aus einem Hauſe der Königsſtraße
trat und, ſcheu nach allen Seiten ſich umblickend,
durch die öden, ſturmgepeitſchten Gaſſen da-
hinſchlich.

Krampfhaft feſt hielt er unter dem weiten
Mantel einen grauen Sack, deſſen zuckende Be
wegungen nur zu deutlich verriethen, daß er ein
lebendes Weſen in ſeinem Jnnern barg. Jetzt
war der unheimliche Wanderer zu einer der
Brücken gelangt, die über den reißenden Fluß
der Hauptſtadt führten. Gewaltſam riß er
den ſich krümmenden Sack empor und mit den
leiſe gemurmelten Worten „Es muß ſein!“
ſchleuderte er ihn in die ſturmgepeitſchten Wogen
des Stromes. Ein erſticktes Wimmern, ein
leiſes Geplätſcher und Gurgeln, dann war's
vorbei mit dem geopferten jungen Leben. Ent-
ſetzt wandte der unheimliche Thäter den Fuß
zur Flucht, da theilten ſich wie mit einem
Zauberſchlage die finſteren Wolken am Horizonte,
und der bleiche Mond goß einen blinkenden
Lichtſtrom auf den Ort der ſchaurigen That.
Wie vom Grauen gebannt, hemmte der unſelige
Mann ſeinen Schritt da legte ſich eine ge-
waltige Fauſt auf ſeine Schulter, und eine
mächtige Stimme donnerte ihm zu: „Jm Namen
des Geſetzes, folgt mir!“

2. Capitel.

Jm Mörderkeller, oder die Fallklappen.
Dreizehn halbverfaulte Stufen führten in die

unterirdiſche Spelunke eines der verfallendſten
und anſcheinend armſeligſten Gebäude der ver-
rufenen Gaſſen des ſogen. BanditenViertels der
Rieſenſtadt. Jn dem verräucherten, qualmigen
Locale ſaßen an einem morſchen Tiſche, ſchreiend,
rauchend und trinkend, ſieben zerlumpte Kerle,
auf deren galgenhaften Geſichtern die abſcheu-
lichſten Laſter und niedrigſten Verbrechergelüſte
ſich abſpiegelten.

Einer dieſer Menſchen, von ſeinen Mord-
Cumpanen „Blutjochen“ genannt, erzählte ſoeben
in ſeinem unwiedergeblichen Gaunerjargon von
ſeinem letzten Raubzuge. Er ſchloß: „Fünf
Menſchen abgeſtochen für zwei Mark fünfund-
dreißig, und dabei hab' ich noch mein neues
Meſſer im Hals von dem verdammten Frauen-
zimmer abgebrochen das iſt ein verfluchtes
Geſchäft!“

Jn dieſem Augenblicke öffnete ſich geräuſchlos
eine unſichtbare Tapetenthüre, und herein trat,
empfangen vom wilden Geſchrei der zechenden
Banditen, eine Rieſengeſtalt in einer Schutzmanns-
Uniform. Der Rieſe führte einen zitternden
Menſchen in einem langen Mantel an der Hand.

„Hier bringe ich einen Zechbruder,“ ſchrie der
Rieſe und preßte den Mann im langen Mantel,
den der Leſer ohne Zweifel ſchon erkannt hat,
auf einen Stuhl, der ziemlich weit von den üb-
rigen entfernt ſtand.

„Ja, ja, wir können auch Polizeihund ſpielen,“
lachte der Bandit in der SchutzmannsUniform,
als er ſeines Opfers erſtauntes Geſicht ſah.

Freilich mußte der Mann, den wir von der
Brücke her kennen, höchlichſt erſtaunt ſein, da er
in dem gefürchteten Diener der Gerechtigkeit
einen verkleideten Banditen entdeckte.

„Worin arbeitet der Mann?“ fragte Einer der
Gauner.

„Er iſt Schwimmlehrer“, entgegnete lachend

geſtehen, daß von dem Tage an,

lich aber
Jn dieſem Augenblicke ertönte plötzlich ein

kurzer, ſcharfer Pfiff. Schnell wie ein Blitz
griffen die Räuber an die Lehne ihres Stuhls,
ein kräftiger Druck und im Nu waren die
Stühle und ihre Beſitzer in Fallklappen ver-
ſunken, die ſich ſofort wieder ſchloſſen. Schon
unmittelbar nach jenem kurzen, ſcharfen Pfiffe
ließ ſich ein lautes Pochen und Rufen an der
Thüre vernehmen. Eine halbe Minute nach dem
Verſchwinden der Gauner brach die Thüre unter
den gewaltigen Stößen zuſammen und eine
Schaar Polizeidiener ſtürzte mit vorgehaltenen
Piſtolen ins Zimmer. Nur der Mann von der
Brücke ſaß wie halbtodt auf ſeinem Stuhle, der,
wie ſchon erzählt, ſeitwärts und nicht in Reih
und Glied mit den andern geſtanden hatte. Jm
Nu war der Hilfloſe zu Boden geworfen und
in eiſerne Banden geſchlagen. Dann hoben ihn
die Diener der Gerechtigkeit empor und ſchleppten
ihn fort. Dieſes Mal war der „Schwimm-
lehrer“ wirklich in die Hand der rächenden
irdiſchen Gewalt gerathen.

3. Capitel.
Ein liebendes Weib

oder
Das Wiederſehen in Ketten.

Frau Aurelie Pipps ſaß in ihrem Wohn-
zimmer und weinte. Seit jenem fürchterlichen
Sturmabend vor drei Tagen war ihr geliebter
Gatte ſpurlos verſchwunden und mit ihm noch
ein anderes Weſen, an dem die gute Frau Pipps
mit vieler Zuneigung hing, die liebe Mimi.
Und gerade dieſe Mimi war der Grund des
Verſchwindens des Herrn Anatol Pipps, ſo
dachte Frau Aurelie und machte ſich ſelber die
heftigſten Vorwürfe. Denn ſie mußte 72

da die
kinderloſe Frau die zarte Mimi gegen den
Willen ihres Gatten zu ſich genommen hatte,
der Zank im Hauſe ausgebrochen war. Sie
wollte Mimi zärtlich und rückſichtsvoll behandelt
ſehen, er war lieblos und hart. Und gerade
an jenem fürchterlichen Sturmabend war ein
heftiger Streit wegen Mimi zwiſchen den Gatten
ausgebrochen. Anatol hatte zornig Zimmer und
Haus verlaſſen und war bis zur Stunde noch
nicht zurückgekehrt. Anfangs hatte Aurelie ge-
glaubt, ihr Mann ſei nur aus Aerger und Trotz
fern geblieben, jetzt aber nach drei Tagen war
ſie von fürchterlicher Angſt überfallen und weinte
entſetzlich. Plötzlich ſprang das liebende Weib
in die Höhe. Sie mußte Gewißheit haben. Sie
warf ihren buntkarrirten Mantel über und eilte
nach dem Polizeigebäude, um irgend etwas über
das Schickſal des geliebten Mannes zu erfahren.
Mit ihr zugleich fuhr ein Wagen vor die hohe
Treppe des Polizeihauſes. Von zwei Bewaffneten
wurde ein Mann in ſchweren Ketten aus dem
Wagen geleitet.

„Anatol“, hallte ein wilder Schrei durch die
Luft und beſinnungslos ſank das Weib auf die
Stufen nieder.

„Aurelie“ hauchte wie bewußtlos der den Leſern
wohl bekannte Gefangene und wollte ſich zu dem
geliebten Weſen niederbeugen, aber die Schergen
der Gerechtigkeit ſtießen ihn ſchonungslos vor-
wärts.

4. Capitel.
Jm Schauerkerker, oder: der Todesſprung.

Auf halbverfaultem Stroh, mit eiſernen Ketten
an die waſſertriefende Sturmwand geſchmiedet,
kauerte Anatol und ſuchte durch fortwährendes
Kettengeraſſel ſich die Tauſende von Ratten vom
Leibe zu halten, welche ihn umſchwärmten. Wie
bleich und von Kummer entſtellt war das einſt
ſo ſchöne Antlitz und wie troſtlos fielen die
langen, blonden Locken über die ſonſt ſo ſtrah-
lende Stirne.

Jetzt tönte ein ſchriller Laut aus einer der
dunkeln Ecken des Kerkerlochs, durch ein ver
gittertes Fenſter ſchob ſich ein Holzteller mit
trockenem Brode und eine Kanne Waſſer. Ge-
rade ſoviel Bewegung geſtatteten die ſchweren

der Mann in ünferm, noch ein Vischen änper- ſgeſſtn den Mann daß er fens Eehentnde

mit der Hand erfaſſen konnte. Gierig trank er
das Waſſer bis auf den letzten Tropfen. Ha,
was war das Auf dem Grunde des Bechers
lag ein Papier. Mit vorgequollenen Augen las
er: „Rettung naht! Oeffne den doppelten Boden
dieſes Bechers! Aurelie.“

Nach unſäglicher Mühe gelang es dem Ge-
fangenen, mit Zähnen und Zunge den Boden
zu öffnen. Anatol ſtieß einen lauten Jubelſchrei
aus. Er fand eine ſcharfe Feile und eine ſeidene
Strickleiter. Mit übermenſchlichen Anſtreng-
ungen ging er ans Werk. Nach zwei Stunden
waren die Ketten, nach weiteren fünfzehn Stun-
den die Gitter des Kerkerfenſters durchſägt.

Es war eine halbhelle Mondſcheinnacht, als
Anatol die ſeidene Strickleiter befeſtigte und ſich
daran durch das kleine Fenſter ſeiner Zelle
zwängte. Die Haut hing ihm in blutigen Fetzen
am Leibe und der halbe Bart ſaß in den ſpitzen
Reſten der Gitterſtäbe.

Jetzt fühlte er das Ende der Strickleiter.
Entſetzlich, er war noch mindeſtens 14 Fuß
vom Erdboden entfernt. Und ha, was ſah er?
Unmittelbar unter ihm ging bedächtigen Schrittes
eine Schildwache mit ſcharfgeladenem Gewehr
auf und ab.

Da durchzuckte den Verzweifelnden ein unge-
heurer Gedanke. Mit Adlerblicken maß er die
Schritte der Schildwache, jetzt war ſie 18/, Fuß
von ſeinem Fenſter entfernt; mit ungeheurer
Gewalt ſtürzte ſich Anatol von der Strickleiter
herunter auf den Kopf des Soldaten, der mit
einem dumpfen Schrei unter ihm zuſammen
brach. Mit übermenſchlicher Anſtrengung zog
ſich Anatol das Bajonnet der Schildwache, in
das er geſtürzt war aus dem rechten Schenkel,
zog dem Soldaten Mantel und Beinkleid aus,
warf ſich in dieſe Gegenſtände, trug den lebloſen
Körper des Mannes in eine dunkle Ecke des
Gefängniſſes und ging ſcheinbar ruhigen Schrittes
durch das Hausthor. „Schon abgelöſt fragte
eine ſchläfrige Stimme. „Jawohl“, antwortete
ſcheinbar gelaſſen Anatol und verſchwand im
Gewirre der mitternächtlichen Gaſſen.

5. Capitel.
Ein entzücen ne Wiederſehen

oder
Der unſchuldige Mörder.

Frau Aurelia Pipps ſaß regungslos in ihrem
Schlafzimmer und ſtierte wie abweſend zu Boden.
Da ward die Thür aufgeriſſen und ein Mann
mit einem halben Barte und einer von ge-
ronnenem Blute völlig ſteifen Hoſe ſtürzte herein.
„Aurelie!“ „Anatol!“ Sie lagen einander
laut ſchluchzend in den Armen.

„Wo iſt Mimi?“ rief Aurelie, nachdem ſie
wieder zu Athem gekommen war. „Oh, dieſe
Mimi, ſie iſt an all dem Elend ſchuld, an all
meinem Jammer, und wenn Du mich nicht ſo
erhaben gerettet hätteſt, niemals würde ich Dir
das entſetzliche Wehe vergeſſen, das mir Deine
Katze bereitet hat. Jch wollte das abſcheuliche
Thier erſäufen in jener fürchterlichen Nacht
und „Alſo das Alles war für die
Katze?!“ unterbrach von Entſetzen geſchüttelt
Aurelie und fiel ohnmächtig in die ausgeſtreckten
Arme ihres Gatten.

6. Capitel.

Schlu ß.
Am holden Geſtade eines reizenden Fluſſes

in Sydonien, in einem von himmliſchen Düften
durchzogenen Garten wandelten Arm in Arm
zwei Liebende und tauſchten in angemeſſenen
Jntervallen feurige Blicke, zärtliche Händedrücke
und Küſſe.

Aus ſchattigen Alleen kamen zwei reizende
Knaben geſprungen und ſchmiegten ſich an die
entzückten Eltern. Der eine der Knaben über-
reichte dem Vater einen Brief, den er haſtig auf
riß. Kaum hatte er einen Blick hineingeworfen,
als er mit dem jubelnden Aufſchrei: „Gerettet!
Meine Unſchuld iſt erwieſen, Freund Meyer hat
Alles aufgeklärt!“ ſeine vor Seligkeit Freuden-
thränen weinende Gattin an das bewegteHerz drückte.



a

W

e

e e e

c

m

Unglücksfälle und Verbrechen.
Ueber das Brandunglück in Apolda

entnehmen wir dem dortigen „Tageblatt“ noch
Folgendes Das Stationsgebäude unſeres Bahn-
hofs ſteht als Ruine da! Heute Morgen gegen
4 Uhr wurde unſere Feuerwehr allarmirt; „der
Bahnhof brennt!“ war das Allarmzeichen. Mit
welcher rapiden Schnelligkeit das Feuer die
brennbaren Stoffe erfaßt hatte, geht daraus her-
vor, daß nach wenigen Minuten der Dachſtuhl
beinahe in ſeiner ganzen Ausdehnung von dem
verzehrenden Elemente erfaßt war. Selbſt die
Parterrelocalitäten wurden durch die herunter-
ſtürzenden brennenden Balken nach der Nord-
ſeite hin, in welcher ſich die Reſtaurationslocali-
täten befinden vollſtändig zerſtört. Verſchont
blieben von dem ganzen Gebäude nur das Billet,
Telegraphen- und Gepäckbureau, in ſoweit we-
nigſtens, als das Feuer nicht direct auf dieſe
Locale einwirken konnte, wenn auch der Dienſt,
bis auf die Telegraphenapparate, die bis Mor-
gens 11 Uhr noch in Thätigkeit waren, in den
Eilgüterſchuppen verlegt werden mußte, um den
„Gang der Geſchäfte“ nicht zu hemmen. Von
den in dem Gebäude wohnenden Beamten hat
der Jnſpector Grobecker ſein ganzes Mobiliar
verloren, daſſelbe ſoll aber verſichert ſein, dem
Bahnmeiſter ſind einige Schränke verbrannt,
einem Stations-Aſſiſtenten wurde es zur heiligen
Pflicht, vor Allem ſeine ſieben Kinder in Sicher-
heit zu bringen und dann erſt an die Bergung
ſeines Mobiliars zu denken, was ihm auch in-
ſoweit gelungen iſt, als er ſeine Möbel retten
konnte, die ganze Wäſche und Kleidungsſtücke
aber dem Elemente preisgeben mußte. Am
ſchwerſten geſchädigt möchte der BahnhofsReſtau

rateur Ganz und ſein Perſonal ſein. Drei
Kellner und zwei Hausmädchen haben von ihrem
Eigenthum nichts retten können, mit knapper
Noth gelang es ihnen, ihr Leben in Sicherheit
zu bringen. Von den Erſparniſſen des einen
Kellners (über 300 Mk.) wurden gegen 200 Mk.
in Gold in der Aſche vorgefunden, 100 Mk,,
alle Kleidungsſtücke und Wäſche der Bedienſteten
ſind verloren. Der Bahnhofs-Reſtaurateur ver-
liert einen großen Theil ſeines Mobiliars, ſämmt-
liche Wirthſchafts-Vorräthe, darunter ſechs Dutzend
ganz neue Stühle, das Buffet und alle Küchen-
Vorräthe. Die Verſicherung ſoll nur ein Drittel
des factiſchen Werthes betragen. Ueber die Ent-
ſtehungsurſache können wir uns ein Urtheil nicht
erlauben, die eingeleitete Unterſuchung wird auch
hier Klarheit geben.

F Zur Charakteriſtik der türkiſchen
Poſtbeamten wird der „Pol. Corr,“ aus
Konſtantinopel geſchrieben: Jn den letzten
Tagen iſt bei der türkiſchen Poſt und zwar bei
dem Centralbureau in Stambul, ein Geld dieb-
ſtahl vorgekommen, als deſſen Thäter ſich der
Vorſtand der Abtheilung für die ankommenden
Geldſendungen, Nazmi Effendi, herausſtellte.
Derſelbe wurde ſofort verhaftet, legte vor dem
Unterſuchungsrichter ein vollſtändiges Geſtändniß
ab und machte gleichzeitig alle ſeine Mitſchul-
digen namhaft. Darunter befand ſich auch der
Vorſteher der Abtheilung für abgehende Geld-
ſendungen, Ali Riza Effendi, und auch dort fand
ſich ein großes Defizit. Der Verbrecher fand
jedoch Gelegenheit zu entwiſchen und ſich zu er
ſchießen.

Vermiſchtes.
Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ erzählt aus Eus

kirchen folgende Epiſode während der
Kaiſermanöver am Rhein: Nach dem
Manöver des 8. Armeekorps ſprach der Kaiſer
mit lauter Stimme dem kommandirenden General
Frhrn. von Loé und ſämmtlichen anweſenden
Offizieren ſeine Anerkennung aus für die vor-
zügliche Ausbildung der Truppen ſeine Hoffnung
und Ueberzeugung ſei es, daß das Armeecekorps,
welches ſich im Manöver ſo tüchtig gezeigt, auch
im Kriege gutes leiſten müſſe, und wie aus den
letzten Kriegen, ſo auch bei einem etwaigen neuen
Einfalle mit Lorbern geſchmückt zurückkehren
werde. Dann trat eine kleine Pauſe ein, der
Kaiſer wurde ernſt und begann wieder Jch ſage
Jhnen nun Allen Lebewohl: im Armeekorps zu
ſammen werden wir uns nun wohl nicht mehr
tüchtig bleiben werden, wie jetzt, auch wenn ich Literariſches.wiederſehen aber ich hoffe, daß Sie Alle ſo

nicht mehr ſein werde.“ Thränen traten dem
greiſen Helden in die Augen, als er dies ſprach,

und gar manche Andere der Anweſenden ſollen ſich
ſeitwärts gewandt haben, eine Thräne wegzuwiſchen.

Von dem Aufenthalte des deutſchen
Kronprinzen in Dinkelsbühl in Bayern
wird folgende An ekdote bekannt: Bei der Be-
ſichtigung der St. Georgskirche in Nördlingen
ſprach ſich der Kronprinz lobend über deren
Pracht und Größe aus. Es wurde ihm nun
bedeutet, daß die katholiſche Kirche in Dinkels-
bühl eine noch ſchönere und größere ſei und des-
halb beſchloß er, ſelbige auch anzuſehen. Von
dieſem Entſchluſſe wurde der Magiſtrat in
Dinkelsbühl telegraphiſch in Kenntniß geſetzt
und ſo erwartete der Stadtvorſtand den Kron-
prinzen. Bei der Ankunft wollte der Bürger
meiſter eine Anſprache halten, doch der Kron-
prinz unterbrach ihn mit den Worten „Wiſſen
Sie was? Wir zwei ſchließen mit einander
einen Vertrag ab; Sie reden nichts und ich auch
nicht,“ worauf die Beſichtigung der Kirche ſtatt
fand. Nach Beendigung derſelben nahm der
Kronprinz in den ſchmeichelhafteſten Worten Ab-
ſchied und fuhr weiter.

Kin ungünſtigerer Ausfall der
Prüfung von Aſpiranten für den ein
jährig-freiwilligen Militärdienſt iſt
nicht denkbar, als das Reſultat des am 24. und
25. v. M. in Oppeln unter dem Vorſitz des
Regierungsrath Schacht abgehaltenen bezüg-
lichen Examens. Denn, wie die „Schl. Ztg.“
berichtet, von den ſieben Examinanden
erſchien einer nach Anfertigung der
ſchriftlichen Arbeiten aus eigener Ent-
ſchließung nicht mehr zur mündlichen
Prüfung, drei Prüflinge wurden auf
Grund jener Arbeiten vom mündlichen
Examen ausgeſchloſſen und den übri-
gen drei Aſpiranten konnte am Schluß
der Prüfung das Qualificationszeug-
niß nicht zuertheilt werden. Mehr kann
man wirklich nicht verlangen.

Die „NeuhausOſtener Nachrichten“ bringen
die Darſtellung eines kaum glaublichen
Exceſſesgegenden freiſinnigen Reichs-
tagsabgeordneten Cronemeyerin Neu-
haus a. d. Oſte, verübt durch den mit der Leitung
des Amtes Neuhaus betrauten Regierungs Aſſeſſor
Glogau. Wir überlaſſen dem Blatte für ſeine
Angaben die volle Verantwortung: Nach einer
Reihe von Jnvectiven in einem Lokale gegen
Cronemeyer ſagte Glogau: „Jawohl, Sie ſind
von ganz gemeinen, erbärmlichen Arbeiterhorden
gewählt Herr Abgeordneter und gehören einer
Partei an, die ich von Grunde meines Herzens
verachte und den Nihiliſten und Königsmördern
gleichſtelle.“ Herr Glogau forderte ſodann die
Anweſenden auf, die Ausſchließung Cronemeyers
aus der Geſellſchaft auszuſprechen. Nur zwei
Herren ſtimmten aber dem bei und mit dieſen
verließ Herr Glogau das Lokal. Um 10 Uhr
erſchien er von Neuem und zwar mit einer
Laterne, mit welcher er verſchiedenen Anweſenden
ins Geſicht leuchtete, mit der Bemerkung „Jch
will ſehen, ob auch lauter anſtändige Menſchen
anweſend ſind.“ Dann ſtellte er ſich vor Crone-
meyer, und als dieſer ihm ſagte, er ſolle ſich
wegen ſeines Betragens ſchämen, ſchien er den
Abgeordneten mit der Laterne an den Kopf
ſchlagen zu wollen, die Laterne wurde ihm aber
von einem anderen Herrn fortgenommen. Darauf
rief Herr Glogau: „Jch will es zum Exceß
bringen, entweder exkludirt dieſen Nihiliſten oder
mich“; er ergriff ſodann einen ſchweren, metall-
beſchlagenen Halbliterſchoppen von ſtarkemKryſtall-
glas und warf denſelben mit den Worten: „Jch
will den Hund vernichten“, gegen den Kopf
Cronemeyer's, der ſchnell den Arm emporhob,
von dem das Glas abprallte. Der Aſſeſſor er
griff dann noch einen Stuhl, um ſich auf den
Abgeordneten zu ſtürzen, wurde aber verhindert.
Herr Cronemeyer, der ſich nach Möglichkeit ruhig
verhalten, entfernte ſich darauf und wird dieſen

wir widerholen nochmals kaum glaublichen
Fall der Staatsanwaltſchaft unterbreiten.

Telegrammſtil. Der glückliche Vater
eines Zwillingspärchens ſchickt ſeinem fernen
Bruder folgende Depeſche: „Ungeheure Freude

wir haben heute Zwillinge bekommen
ſpäter mehr!“

Fidelitas, Organ für geſellige Vereinund Privatkreiſe. Hamburg, Verlag von G.
Kramer. Ein recht wichtiges Hülfsmittel, die Unter

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

w. Abende geſelliger Vereine intereſſant zu geſtalten
iſt dieſe im dritten a rgang erſcheinende Zeitſchrift. Die
uns vorliegende neueſte Nummer bietet außer einem
intereſſanten Jnhalt im Hauptblatt, im Beiblatt: einen
Prolog, eine humoriſtiſche Rede, ein Couplet mit Noten,
eine Declamation und eine komiſche Scene für 3 Herren
Der Preis iſt für das Gebotene ein äußerſt mäßiger.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Donnerſtag, abends 7 Uhr, Miſſions

Gottesdienſt für ſämmtliche Gemeinden der Stadt. Herr
Prediger Horn.

S andels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 29. Sept. 4 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 275,25
MainzLudwigshafener StammActien 110,90. 4 Ungar
Goldrente 77,90. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 77,60.
Oeſterr. FranzStaatsbahn 512,650. Oeſterr. CreditActien
489, Tendenz feſteſt.

Produkten- Börſe.
Berlin, 29. Sept. Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 149,70

April-Mai 160,70 beſſer. Roggen Sept. Oectbr. 140,25
November December 134,25. April-Mai 137,25, beſſer.

Gerſte le. 120 185. Hafer Sept.Oet. 129,
Spiritus loco 46,90. Sept. 47, April-Mai 46,90

r Rüböl loco 51,60. Sept. Oct. 51,40. April- Mai

Magdeburg, 29. Sept. Land Weizen 152—-157 Mk.
WeißWeizen 154--158 M., glatter engl. Weizen 142 149
Mk., Rauh Weizen 134--138 Mk., Roggen 138 144 Mk.
ChevalierGerſte 160--184 Mk. Land Gerſte 140--162
Mk., Hafer 128--142 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 47,30--47,80 Mk.

Merſeburg, 27. Sept. Der Marktpreis der Ferken
variirte in der Woche vom 21. bis 27. September er.
zwiſchen 6,00 8,75 WMk, pro Stück.

Jahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn
Vom 20. Mai 1884.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle 4.13 früh (Schnellzug), 6.46 Vm. (4.

Kl,), 10.15 Vm., *1.2 Mtg. (4. Kl.), *4,54 Nm.
(4. Kl.), 5. 16 Nm. (Schnllz.), 7,56 Abds. (1.-3.

z Abds. (Schullz. 1,—-3. Kl.), 10.30 Abds.
l. 4. Kl.(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 4,20, 7.25 (8), 8.25, 10. 12, 11.30 Vm.,
1,35, 5.8 (8), 5.50 Nm., 7.15, 9.8, 10.0, 10.47 (8) Abds
Halle--Berlin: 4.35 (8) früh, 7.25 u. 11 Vm., 2 Nm.

5.39 (8) Nm., 6, 8.35, 9.12 Abds.
Halle-Guben: 7.57 Vm,, 1.33 (8) Nm., 7.25 Abds,
Halle-Magdeburg: 7.19, 9.51, 11.31 Vm., 1.34,

3.10, 5,50, 8.33 Nm., 10.30 (8) Abds.
Halle--Halberſtadt: 8.7, 11.35 Vm., 3.20, 6 Nm.,

9.25 Abds,
Halle -Nordhauſen: 5.10, 7.30, 9, 11.43 (8) Vm.,

1.30, 2, 5.50 Nm 9.30, 10.37 (8) Abds.
Nach Weißenfels 6.5 früh (4. Kl.), 8.0 Vm., (Schnllz.

3. gl.), 6,58 Bm., (1. 3. Ki.), 16.38 VBm., (1.-4,
Kl.), 11.53 Vm., (Schnllz.), 2.27 Nm. (4, Kl.), 6.30
Abds. (4. Kl.), 9.54 Abds. (4. Kl.), 1.29 Nachts. (Schnllzg.)

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4.5 u. 4.11 (8) früh, 6.38 u. 10.1 Vm.,

12.52, 4.39, 5.7 (8) Nm., 8.44 (8 3. Kl.), 10.24 Abds.
Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.30 Nm., 10.32 Abds.
Dietendorf--Jlmenau: 7.10, 10 Vm., 2.50, 7.20 Nm.

10.2 Abds.
Gotha-Ohrdruf: 7.32, 10.20 Vm., 3.14 N.,9.15 Abds.
ha nene 6.30, 11 Vm., 3.13 Nm., 6,50,

9.20 8.
Perſonen-Poſten:

aus Merſeburg 5 Uhr Vm., und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr Nm.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs., in Merſeburg 6.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.350 Nm.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

ecchichſcoaaakuaeaaeaaeeaaeenaae
Mit 1. October d. J. haben

wir die Colportage des „RKreis-
Hlattes“ für Merſeburg Herrn
Wilhelm Thiele übertragen.

Jndem wir dies zur gefälligen Be
achtung mittheilen, erſuchen wir gleich
zeitig insbeſondere unſere ſeitherigen ge-
ehrten Abonnenten etwa bei dieſem
Wechſel vorkommende Unregelmäßigkeiten
gütigſt zu entſchuldigen und ſolche un
verzüglich in der Expedition anzumelden.

Die Dxpedition des Kreisblattes.
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